
 

Basel im Dezember 2021, Prof. Dr. Lukas Zahner und Hopp-la-Team 

Leuchtende Augen, erhöhter Puls! Wenn Kinder sich zusammen mit älteren 
Menschen bewegen: Lebensfreude und Gesundheit 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

An der Universität Basel ist in einer Kooperation mit der Stiftung Hopp-la ein weltweit einzig-
artiges Forschungsprojekt mit Kindern und Senior*innen abgeschlossen worden. Alice Minghetti 
konnte mit ihrer Dissertationsarbeit die Effekte von intergenerativen Trainings auf die physische 
sowie psychosoziale Gesundheit von Kindern und Senior*innen nachweisen1.  

Wie war die Fragestellung? 

Welche psychosozialen und physischen Effekte hat ein intergeneratives Training im Vergleich 
zu altersspezifischem Training? 

Wie waren die Resultate? 

Sowohl die Senior*innen als auch die Kinder der intergenerativen Gruppe hatten einen höheren 
Profit von den Trainingsmassnahmen als die altersspezifischen Vergleichsgruppen (Senior*in-
nen bzw. Kinder unter sich). Die grössten Unterschiede zeigten sich bei den Senior*innen in 
der Zunahme der physischen Alltagsfunktionalität sowie des psychosozialen Wohlbefindens und 
der Lebensqualität. Die Kinder der intergenerativen Gruppe profitierten vor allem im motori-
schen Bereich. Zusammengefasst konnte nachgewiesen werden, dass die Trainingseffekte in 
intergenerativen Gruppen in mehreren Belangen dem Training der altersspezifischen Gruppen 
überlegen ist. 

Was folgern wir daraus? 

• Die Forschungsergebnisse stützen einerseits das bisherige Engagement der Stiftung Hopp-
la und zeigen andererseits das enorme Potential der (weltweiten) praktischen Umsetzung 
auf. 

• Bewegung und Begegnung in intergenerativen Gruppen sind sinnvoll. Sie fördern Jung und 
Alt einzigartig und mehrdimensional und sind deshalb künftig vermehrt zu fördern. Die ge-
teilte Freude wirkt nachhaltig.  

• Die demografische Entwicklung der Bevölkerung in der Schweiz fordert insbesondere aus 
gesundheitlicher als auch aus sozioökonomischer Sicht neue Lösungsansätze (Förderung 
der Autonomie, Erhöhung der Bewegungsaktivität2, Beeinflussung der Sturzgefahr3, Förde-
rung der gesellschaftlichen Teilhabe, u.a. Beeinflussung der sozialen Vereinsamung). 

Welche Empfehlungen leiten wir daraus ab? 

• Die Schaffung eines nationalen Kompetenzzentrums zur Förderung der intergenerativen Be-
wegungs- und Gesundheitsförderung ist anzustreben. Forschungsprojekte von unabhängigen 
wissenschaftlichen Institutionen bilden hierfür das Fundament und bieten eine verlässliche 
Basis für zukünftige politische Entscheidungen. 

• Die Schaffung eines Dachverbandes für Institutionen und Stiftungen, die sich für die Be-
wegungs- und Gesundheitsförderung von Kindern und Senior*innen engagieren, zur Förde-
rung der Kooperation, um politisches Gewicht zu gewinnen.   



 

Exkurs: Der eindrückliche Wirkungskreislauf intergenerativer Bewegung (nach Minghetti 2021). 
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